
Kmze und wahrhafftige Vesibnibung, Vvn SatibaM
in Süd America, besonders vou Berbice, worwen von der Luft,
den Boden dem Wasser, den vicrfüHigen Thieren, den Fischen, Pflanten:e.
zuverlässige Nachricht mit getheilt wird, vsn Hr. Conrad Schlüpfer>

des RatKs z» Trogen^ in dem Eanrsu Appenzell V. R. welcher Ä>
- ^ det«u Jahren 1769 unv 7«. hin und her gereistt ift.

Von der Situation und der Luft.
Diese Landschafft Berbice ligt umer der heissen Fong> zwischen dem Z. und ck.

Grad nördliche? Brette, fotzlich komr der längste Tag dajelbst auf 12« Gtund iz.
Minuten, und der kürzeste auf rr.SkuüS 45. Minuten, ali>da< Jahr hindmH
der Tag vastgleich lang, und so' die Nacht, hiemit die Sonne schier grsd über ihre
Häupter geher, daher zu Mittag die Sonne sehr heiß scheinet, mit zimlich dicker Luft,
und weilen die Nächt jederzeit zimlich lang sind so hat eö das ganze Jahr grrsss
und kühle Thauer, zugleich weder Reiffen, Schnee noch Hagel nichts zubessrgen,
auch allezeit reiffe und unreiffe Frucht zusehen. EtUigt dieß Land Berbice bey 7 o. Grad
von uns gegen Abend.diß mache eine Zeit von 4. Stund zy. m. das sie später desMttag
zehlen als aber hie?,fvlg!ich wer dabin Reisen will,der hatte 2os.St«nd biß aufAmster-
dam, von dadurch den Texel und Canal über die Nord-See bis an die Spanische
See 20«^ Stund, unv über das grosse Meer 1400. Stunde Summa eine Reiß
von 1800.. Stunden weit, die Unkosten auf dem Meer sind von 50. biß l«o. Gulden,,

nachdeme einer will gut oder schlecht gehalten seyn.

Berbice iD
Anno i5z6< von denen- Spanner erfunden worden, welche die Bürgermeister und-.
anders vornehme Herren der Stadt Amsterdam 1720 kauften, und eine Compagnie

von 5900,000'. Gulde aufrichtetsnmun aufdem grossen Muste Oreneqür über 100.
Meilen in das Land hinein zukomen mit denen Einwohnern zu Handlen, Gold und
Silber Meinenzu entdecketi, auch Plantagen auf zu ricbttn :e. deren eMchemdies-m
Land zu diesen unseremTagen, von der Holländischen Colone, Teutscheund Schweis
zer bewohnt werdem

die Grosse dieses Land f.

hat über 150, Plantage ^ eine ist 500. Irchart Lang « Juchart ist 9 6. Schritt unV
45^ Breit, Alles schon eben oder blatt Land»



^
Bon des Lolchs Fruchtbarkeit.

Die schwarze Erde bringt ohne DümunZ z. Schuh hohes dickes GrO hervor,,
und die Sandige nur i. bis,2. Schuh hoch, das Vieh hat das ganze Z>..ye < ^n^.n ch

gu e Weid, besonders die Ziegen oder Baissen, die sind kurz auf den Voiu«? aber
scyr fett, und Schaffe sind mager.

Das Castabim Brod wird aus einer Wurzel gemacht, die wschtscm einer
Staude, werden in die Ersen geschlagen wie bey uns die Wieden, welche dann in
de? Erden Zar bald dicke Würze! bekomm, von diesem grabt man «lich heraus, und
Kurs in em:n Keftl., gießt Mass« darauf, siedr weich, da vsn wird Sie brün
-Glfftiz, dieses schütt man aus, hernach trochnet man die geftttene Wurzel wohl au«,
eb^uian sie klein ze-stoßt, auf ein eisernes Blatt gestrichen über das Feuer Serhan,
'.so gibts ounn ,em schön weiß uehrhafftes Brod, die gestalt ist wte dsy uns die Zucker-
Fladen.
.Citronen Hat es reichlich item Süß-Apfel sind etwas rauex als Citronen, aber

'grösser. Es wachst auch rsrhen Ostindischen Pfeffer.
Der Caffe Baum, hm elmn Gramm Armen dick, ein Schulisch, den breitet

e sich in viel ZKst, (wie die nebeznrehenSe Figur weiset) seine bitter gleichen dem.
Stech Lsud doch kein stächet; seine Frucht wachst den Aeften nach aus dem Hsltz eine
Bee^n anderen, sogroß als einegrüne Hassel-Nuß, wenn er rei ff ist, ist er roch
Wie Kirschen.

Cston A mm öder Baum Wällen, Hai ein Stam von 2. Schuh hsch, mit viele«
Aef
von
gros,
und dann komt der schnee-weisse Colon oder Wulle heraus.
Alle diese u?.d andere Bnümund Feld-Früchte, traaen in diesem Lande das ganze

Jahr bwdurch reiffe und unreiffe Frucht, die Baüme werden alle schnusgrad? ge-
Pflanzer, welches ein sebr schönes Ansehen macht. Es mag eins aus gepflanzte Plant,
tage wohl 4s,o9o. Baüme ertragen.

de sch'
«ro'.„
beit besser als dje alten Einwohner dieß Lands sie gehen Nässend, nur das sie die

Scbam bedeckt haben, wie die nebenstehende Fi-zur weiset,.) ihre Zehn und Augen

sind weiß, ihr Haar kurz und schwartz wie G haaffwullen.
Vom Wasser und Fischen.

Das Wasser ist Mcht den es bat önn? Ssringbrünnen, die Fisch sind zimlich

«m, -und die Fisch, Otter sind groß und Fett mit gutem Fleisch sie kommen auf
Tos. Pfund. M«
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»
Bss ben Thieren in Berbice.

Den so hat man Pferde, Kühe, Schweine, Ziegen und Schaafe. Von de«
wildei Thieren, findet man wilde Schweine, Theiger., Hirschen, Sadanenhunde,
klein und grosse Affen, welche sich des Nachts etliche bessamen cm den Schwanz, an
einen Ast aufyengen und ein sehr fürchterliches zetter Geschrey verführen.
Die Vogel haben an Farben und Schönheiten wett den gröseren Vorzug von

delun unseren, aber hingegen ein schlecht Gesang.

Unziffer und schädliche Thiere hat es sowohl in Berbice als an «»deren Orten.
Ne n'i ch Miren sind kleine Thiers wie bey «ns vast den rothen Ameiftn gleich, dte
kommen in alle Winkel rmd Zimmer ja so gar in Speiß und Trank, vor welchen
man sich wohl verwahren muß.
Muttis sind sehr kleine Thierli wie ein Vonnenstaublt, die setzen den Menschen

unvermerkt in dieFußMen, und Nisten, auch wenn man sie nicht zeitlich wegschaft,
so w zchts daraus ein grosser Wurm, welcher sooanne muß ausgeschnitten werden.
Mssgiten Mücken, dte stechen den Menschen nach Untergang der Ssnnen,

anfangs vast unvermerkt, manwird etwas gesthwullen, vergeht aber bald ohne Schaden.
Schlangen von 20. Schuh lang, welche aber meistens in Büschen und Wälo«

sich aufhalten, daher man sie nicht zubefürchten hat.

Von den gebohrnen alte» Sinwshnerett.

Deren siehet man wenig, sind Schwarzbraun, mit graden langen schwarze»
Haaren, sie ernehren sich mit Jagen und Fischen, gehen Nackend und sind blinde
Heyden, weiter im Lande, sind noch viel roo« in Guiana, und noch weit« in Anw-
jonen sind grausame Heyden und Mmschen-Sresser.

Ubriasns ist das ganze Süd - America insgemein fruchtbar, und reich von Kol)
«nd Silber-Mnen, an Eselgesteine, Zucker, Lotten, vortrefflichem Balsam,
kostbarem Holtz und andere» Raritäten der Natur fast aller orten überffüsige Nahrun z
vor Menschen und Vich, denn wo es angebaut wlrd gibt es reichlich Frucht, es
hat noch bey diese» unseren Tage» sehr viele Bosch- Wälde, deren art Baums wie
ein bitstgm Tannenbaum zradaufwzchßet, seine Aeste 20 Schuh lang, dessen La ib
gleicht dem feigen Farn auf beyden Atenbewschsen, unzefehr 1. Schuh lang, davon
die Tächer auf de» Häuser und Wohnungen gemacht wsrden.

Bericht


